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Chancenungleichheit reduziert das 
Wachstumspotenzial 

  

Das Wachstumspotenzial der deutschen Wirtschaft liegt auf mitt-
lere Sicht nur knapp oberhalb der Marke von 1% pro Jahr. Um 
eine nachhaltige wirtschaftliche Dynamik jenseits dieses ernüch-
ternden Wertes zu erreichen, bedarf es nicht nur unternehmeri-
scher Innovationen, sondern auch flankierender Maßnahmen 
von staatlicher Seite. Die Ampelkoalition hat sich Innovationsför-
derung sowie Investitionen in Infrastruktur, Klimatransformation 
und Digitalisierung zurecht auf die Fahnen geschrieben. 

Wettbewerb braucht Wettbewerber 

Aber Investitionen allein werden nicht reichen. Ein marktwirt-
schaftlicher Prozess der vom Ökonomen Joseph Schumpeter 
beschriebenen „schöpferischen Zerstörung“ benötigt einen be-
ständigen Prozess, in dem neue Ideen und Unternehmen obso-
lete Mitbewerber verdrängen. Hinter jedem erfolgreichen Ge-
schäftsmodell steht notwendigerweise eine Unternehmerin oder 
ein Unternehmer mit Vision und Weitblick, um etablierte unter-
nehmerische Platzhirsche herauszufordern. Je mehr davon, 
desto besser.  

Diese unternehmerische Mobilität geht Hand in Hand mit sozia-
ler Mobilität. Gerade in einer schrumpfenden Bevölkerung wie 
der deutschen kann es sich eine Gesellschaft gesamtwirtschaft-
lich nicht leisten, einen großen Teil der Bevölkerung von diesem 
Wettbewerbsprozess effektiv auszuschließen. Leider ist genau 
dies in Deutschland der Fall. So ist die soziale Mobilität zwischen 
den Generationen ungewöhnlich niedrig.  

Die OECD hat berechnet, dass 50% der deutschen Männer im 
am besten verdienenden Viertel der Bevölkerung Söhne von Vä-
tern sind, die selbst Topverdiener waren. Nirgendwo in der 
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OECD ist diese Quote höher! Vergleichbares gilt für das untere 
Ende der Einkommenspyramide: Kinder ärmerer Eltern bleiben 
mit höherer Wahrscheinlichkeit als anderswo selbst arm. In 
Deutschland dauert es im Schnitt sechs Generationen, bis Nach-
kommen einer Familie mit niedrigem Einkommen das Durch-
schnittseinkommen erreichen, gegenüber 4,5 Generationen im 
OECD-Durchschnitt und nur zwei Generationen bei Spitzenrei-
ter Dänemark. Nur in Schwellenländern ist die sozialökonomi-
sche Undurchlässigkeit noch ausgeprägter als bei uns.  

Aufholbedarf bei Bildungsgerechtigkeit 

Gute Bildung ist eine Vorbedingung für eine Verbesserung der 
Chancengleichheit. Doch unser Bildungssystem ist nach der zi-
tierten OECD-Studie ähnlich undurchlässig wie sozioökonomi-
sche Barrieren. Der Bildungsstand der Eltern bestimmt in 
Deutschland den zu erwartenden Bildungsstand der Kinder stär-
ker als in jedem anderen Land außer Portugal. 

Mehr Chancengleichheit ist nicht nur gut für den sozialen Frie-
den, sie bedeutet auch mehr Wettbewerb, Produktivität und In-
novation. All das braucht Deutschland. Ansonsten wird die vor 
uns liegenden Zeit einer schrumpfenden Erwerbsbevölkerung 
zu einer Ära der Stagnation.  

Die neue Regierung darf es bei der Herstellung besserer Bil-
dungschancen nicht bei Lippenbekenntnissen belassen. Das 
Debakel der schulischen Digitalisierung und des Fernunterrichts 
im Zuge der Pandemie offenbarten schmerzvoll unsere Defizite. 
Die soziale Durchlässigkeit dürfte dadurch weiter gelitten haben. 
Mehr Investitionen in Bildung mit einem verstärkten Fokus auf 
die sogenannten „bildungsfernen“ Bevölkerungsgruppen sind 
der Schlüssel für unseren gemeinsamen Wohlstand. Das öffent-
liche Bildungssystem muss gestärkt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr Chancen-
gleichheit 
bedeutet 
auch mehr 
Wettbewerb, 
Produktivität 
und Innovation  
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